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DEVISEN
1 Euro entspricht: Kurs % T
US-Dollar 1,3725 -0,15 �
Japanischer Yen 141,7550 -0,46 �
Englisches Pfund 0,8424 +0,17 �
Schweizer Franken 1,2218 -0,08 �

ROHSTOFFE
US-$/Feinunze % Euro/Gramm

Gold 1.237,47 +3,92 28,19
Silber 19,72 +1,30 0,45

EURIBOR
Euribor Laufzeit Kurs 360 Kurs 365

1 Monat 0,225 0,228
2 Monate 0,250 0,253
3 Monate 0,282 0,285
6 Monate 0,380 0,385

12 Monate 0,556 0,563
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Ratingagentur setzt Italien weiter unter Druck
LONDON (dpa). London dpa Die US-Ra-
tingagentur Standard and Poor's (S&P)
droht mit einer Abstufung der Kreditwürdig-
keit Italiens. Selbst ein Abstieg in den
Ramsch-Bereich wird nicht ausgeschlossen.

Sollte die Regierung nicht wachstumsstei-
gernde Reformen umsetzen, könnte die Kre-
ditbewertung „um eine oder mehr“ Stufen
gesenkt werden, warnte die US-amerikani-
sche Agentur gestern. ©

„Südtirol bekommt einen schönen
Gestaltungsspielraum“
HINTERGRUND: Finanzrechtsexperte Walter Steinmair über die Steuerautonomie, Südtirols Chancen und Aufgaben
VON SABINE GAMPER. ..................................................

BOZEN. Ab dem kommenden
Jahr hat Südtirol – zumindest
in einem kleinen Bereich – ei-
ne Steuerautonomie. Was
sich Bürger und Unterneh-
men davon erwarten können
und welche Aufgaben damit
auf die Politik zukommen, er-
klärt der an der Universität
Innsbruck lehrende Bozner
Finanzrechtsexperte Walter
Steinmair im „Dolomiten“-In-
terview.
„Dolomiten“: Herr Steinmair,
was bringt diese Steuerautono-
mie konkret?
Walter Steinmair: Zuerst muss
man vielleicht Missverständnisse
ausräumen. Eine Finanz- oder
Steuerautonomie bedeutet in
dem Fall nicht, dass Südtirol in
Sachen Steuern eine Vollautono-
mie hat. Das heißt, das Einkom-
mensteuermodell, die direkten
und die indirekten Steuern kann
das Land nicht ändern.

„D“: Aber über die Lokalsteuern
kann Südtirol bestimmen.
Steinmair: Genau. Bis jetzt gilt
die Steuerautonomie nur für die
lokalen Steuern: Das heißt bes-
tenfalls für die Immobiliensteuer
IMU, für die regionale Wert-
schöpfungssteuer Irap, für einige
lokale Steueraufschläge, wie et-
wa den Aufschlag auf die Ein-
kommensteuer Irpef, und mögli-
cherweise für Steuerabsetz- und
Steuerfreibeträge. Damit würde
man aber schon einen schönen
Gestaltungsspielraum bekom-
men. Klar ist dabei auch: Wenn
Südtirol Steuersenkungen vor-
nimmt, müssen sie so ausfallen,
das sie der Einzelne auch spürt.
Steuerentlastungen, wie sie die
italienische Regierung einge-
führt hat, die am Ende nur zehn
bis 15 Euro für den Bürger aus-
machen, sind ein Witz und den
Aufwand nicht wert.

„D“: Würde Südtirol nun aber
die lokalen Steuern deutlich sen-
ken oder gar streichen, dann
stellt sich die Frage, wie man die
geringeren Steuereinnahmen
kompensieren soll.
Steinmair: Natürlich muss man
in einem solchen Fall gleichzeitig
auf der Ausgabenseite arbeiten.
Südtirol müsste deshalb etwas
tun, was schon seit ein bis zwei
Jahrzehnten überfällig ist: seine
Ausgaben überprüfen und, wo es
sinnvoll ist, kürzen. Das wird tat-
sächlich die größte Herausforde-
rung sein: herauszufinden, wo
Einsparungspotenzial besteht.
Aber das wäre ein sehr wichtiger
Punkt, an dem auch schon viele
Reformen in Italien gescheitert
sind. So hat 2001 der damalige
Finanzminister Giulio Tremonti
eine große Steuerreform ange-
kündigt, die auf ein sehr positives
Echo gestoßen ist. Und was ist
passiert?

„D“: Die Reform ist nie zustande
gekommen.
Steinmair: Genau. Weil man
nicht gleichzeitig überlegt hat,
die Ausgaben zu kürzen. Mir per-
sönlich wäre es deshalb lieber,
wenn Südtirol zuerst die Ausga-
ben kürzen und dann erst die
Steuern senken würde. Besten-
falls sollte es natürlich gleichzei-
tig geschehen. Würde Südtirol

das gelingen – Ausgaben einzu-
sparen und Steuern zu reduzie-
ren – würden wir uns auf eine
ganz neue Ebene begeben. Süd-
tirol traue ich da viel zu.

„D“: Wo würden Sie anfangen
einzusparen?
Steinmair: Beispielsweise könnte
man bei den Beiträgen ansetzen.
Denn man kann davon ausge-
hen, dass es den Steuerpflicht-
gen lieber ist, wenn der Steuer-
druck reduziert wird, als dass sie
um Beiträge ansuchen, die nach
einem mühevollen Verfahren
Jahre später ausbezahlt werden.
Was oft vergessen wird: Auch die
Beitragsverwaltung kostet Geld,
das letztlich der Steuerzahler –
und oft eben der Unternehmer –
aufbringen muss.

„D“: Ein solche „spending re-
view“, bei der alle Ausgaben auf
den Prüfstand gestellt werden,
dauert aber mindestens zwei
Jahre...

Steinmair: Klar. Wenn man das
wirklich angeht, braucht das sei-
ne Zeit. Aber in einzelnen Berei-
chen kann man schon jetzt Mög-
lichkeiten finden.

„D“: Das heißt also, die Südti-
roler dürfen sich für 2014 noch
nicht allzu viele Erleichterungen
erwarten?
Steinmair: Sagen wir so: Ich er-
hoffe mir, dass in den ersten drei
Monaten zumindest klar erkenn-
bar ist, dass die Weichen neu ge-
stellt werden. Für die Umsetzung
wird es dann eine Zeit brauchen.
Aber wenn die Weichen nicht ge-
stellt werden, verlieren die Bür-
ger das Vertrauen.

„D“: Bei welchen lokalen Steuern
sehen Sie den dringendsten
Handlungsbedarf?
Steinmair: Bei der IMU müsste
vor allem schnell Klarheit ge-
schaffen werden.

„D“: Sie sagen, dass die Steu-

erautonomie über die Steuer-
senkungen hinaus noch Vorteile
hätte. Welche?
Steinmair: Eine gut durchdachte
und konsequent entwickelte
Steuerautonomie wird einen
sehr wichtigen Beitrag zur Kon-
solidierung und Sanierung des
Landeshaushaltes leisten. Zu-
dem kann ein Steuerföderalis-
mus – und eine Steuerautonomie
ist im Grunde nur eine Form von
Steuerföderalismus, der nur ei-
nen Schritt weitergeht – zu ei-
nem neuen Verantwortungsge-
fühl bei den Verwaltern und den
Bürgern führen.

„D“: Inwiefern?
Steinmair: Bislang konnte das
Land zwar über die Ausgaben
bestimmen, aber wie die Einnah-
men zustande kommen, hat der
Staat vorgegeben. Wenn nun die
Einnahmen- und die Ausgaben-
kompetenz bei einigen Steuern
auf einer Ebene liegen – sprich
beim Land –, dann kann beides

besser kontrolliert und gesteuert
werden. Aber auch für den Steu-
erpflichtigen kann ein neues Ver-
antwortungsgefühl entstehen.
Denn wenn der Steuerdruck re-
duziert wird, wächst beim Bürger
die Bereitschaft, mehr Steuern zu
zahlen. Südtirols Verwaltung galt
bislang immer als ein Vorzeige-
modell. Wenn der Ausbau der Fi-
nanzautonomie gut durchgezo-
gen wird, dann könnte Südtirol
auch in diesem Bereich zu einem
Musterbeispiel werden.

„D“: Wo sind die Fallen?
Steinmair: Schwierigkeiten sehe
ich darin, dass wir eine recht ver-
wöhnte Gesellschaft sind, in der
die Erwartungen groß sind, dass
das Land für alles zuständig ist,
und den Bürgern viele Dienst-
leistungen nahezu zum Nulltarif
zustehen. Klar zu machen, dass
das nicht so weitergehen kann,
weil es nicht finanzierbar ist,
wird nicht einfach.
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BOZEN (D). Budgetplanung
der A22 genehmigt: Das ge-
schätzte Betriebsergebnis der
Brennerautobahn AG für das
kommende Jahr beträgt dem-
nach 56,39 Millionen Euro
(2013: 50,3 Mio. Euro). Der
Wert der Leistungen der
Brennerautobahn AG für das
Jahr 2014 soll hingegen nahe-
zu unverändert bei rund 337
Millionen Euro liegen, wie die
Brennerautobahngesellschaft
gestern mitteilte. Den wich-
tigsten Posten nehmen die
Einnahmen aus den Mautge-
bühren ein, die voraussicht-
lich 307,98 Mio. Euro betra-
gen werden (2013: 302 Mio.
Euro). Diese Schätzung ergibt
sich aus einem voraussicht-
lich unveränderten Verkehrs-
volumen und berücksichtigt
auch die Tariferhöhung von
1,63 Prozent. Die Nutzungs-
gebühren der Raststätten
(Royalties) sollen laut Budget-
planung im nächsten Jahr bei
25 Millionen Euro liegen – das
ist gleich viel wie heuer. ©

A22 rechnet mit mehr
Mauteinnahmen

Amazon von dm
geschlagen
DÜSSELDORF (dpa). Ama-
zon ist zwar weiterhin unan-
gefochten die Nummer eins
im deutschen Online-Ge-
schäft. Seine langjährige Spit-
zenposition als beliebtester
Händler der Bundesbürger
hat der Konzern aber der Stu-
die „Proposition Index 2013“
zufolge in diesem Jahr verlo-
ren. Die Untersuchung wurde
gestern von OC&C veröffent-
licht. Neue Nummer eins in
der Kundengunst ist dem-
nach die Drogeriemarktkette
dm. Amazon hatte das Ran-
king jahrelang angeführt. ©

Wirtschaft

Walter Steinmair: „Wenn es Südtirol gelingt, Ausgaben einzusparen und Steuern zu reduzieren, dann würden wir uns auf eine ganz neue Ebene bege-
ben.“ Interconsult


